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si- Eine Conferenz liindlicher Arbeitgeber
(Orig.-Art.)

Auf Veranlassung des Central-Ausschusses für die innere Mission der
deutschen evangelischen Kirche ist, wie wir bereits in den Nummern 38
und 41 des ,,Landwirth« mittheilten, vom 29. April bis 1. Mai in
Berlin eine Eonferenz ländlicher Arbeitgeber zur Berathung der Arbeiter-
frage versammelt gewesen. Außer 5 Geistlichen, 2 Professoren und
1 Redakteur befanden sich in der Versammlung 13 ländliche Grundbesitzer
und zwar nur aus den östlichen Provinzen: Ostpreußen, Pommern, Mark
Brandenburg, Schlesien, Provinz Sachsen und Mecklenburg. Schlesien
war durch die Herren von Lösch-Ober-Stephansdorf (bei Neumarkt),
Schulte-Ausche (bei Groß-Tinz) und von ZettritziKolbnitz (bei Jauer)
vertreten.

Während nach den stenographischen Aufzeichnungen die Veröffentlichung
der Verhandlungen in Aussicht gestellt wird, liegt iens vorläusig ein kurzer
Bericht uber dieselben vor, aus welchem wir ersehen, daß die Eotiferenz
nicht weniger als 20 Beschlüsse gefaßt hat, in welchen sie ihre Meinungen
uber die Losung der Arbeiterfrage niederlegte. Diese Vorschläge erstreben
nicht nur die materielle, sondern auch die geistige und sittliche Hebung der
ländlichen Tagelöhner.

Um eine gedeihliche Erziehung der ländlichen Jugend herbeizuführen,
hält die Confereiiz die Einrichtung von Kleinkinderschulen für dringend ge-
boten, sowie Anlage von neuen Schulen, damit im Jnteresse eines regel-
mäßigen Schulbesuches und der Gesundheit der Schulkinder die in vielen
Gegenden vorkommenden allzuweiten Schulwege für die Kinder der Arbeiter
möglichst vermieden werden. Außerdem wird gewünscht, daß nicht allein
die Besoldungen der Schullehrer ausreichend erhöht, um denselben die Freu-
digkeit für ihren schweren Beruf zu erhalten, sondern daß auch zur Prä-
parandenbildung erheblichere Mittel als bisher disponibel gemacht werden.
Ferner sei darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Frau des Lehrers oder
eine andere geeignete Persönlichkeit gegen angemessene Entschädigung Der1
weiblichen Jugend Unterricht in weiblichen Handarbeiten ertheile, und daß
fur die Jünglinge vom J4». bis mindestens zum 16. Lebensjahre Fortbil-
dungsschulen gesetzlich mit obligatorischem Charakter eingerichtet und die
Lehrer sur den FortbildungssUnterricht vorbereitet werden.

.Wie es Pflicht sei der Arbeitgeber, nicht allein durch ein musterhaftes
Familienleben und durch ein sittliches, tadelloses Verhalten den Arbeitern
mit gutem Beispiele voranzugehen, sowie dem Gesinde persönliche Theil-
nahme zuzuwenden, so müsse auch den Arbeitern der Kirchenbesuch in jeder
Beziehung erleichtertuiid derselbe gefördert werden. Jede Sonntagsarbeit
außer dem Hausesei bis nach beendetem öffentlichen Gottesdienste in der
betreffenden Gemeinde zu verbieten. Auch wären katechetische Gottesdienste
einzurichten und gute Volksbibliotheken zu gründen, um die Bildung der
ländlichen Bevölkerung zu heben, und ihr eine zweckmäßigere Benutzung
von Feier- und Sonntag-Abenden zu ermöglichen.

Eines der dringendsten Erfordernisse sei die Einrichtung von Woh-
nungen,« welche der Gesundheit und dein Wohlbefinden der Arbeiter sowie
der sittlichen Gestaltung des Familienlebens Rechnung tragen. Auch müßten
die Ehefrauen der Arbeiter mehr als bisher dein häuslichen Herde er-
halten werden und den Arbeitern die iiöthige Zeit verbleiben, an den
Wochentagen ihre eigenen landw. Arbeiten zu verrichten.

Jn Betreff der materiellen Verbesserung der Lage der ländlichen Ar-beiter wurde die Conferenz in folgender Weise schlülsigk
Eine angemessene Abkürzung der vieler Orten üblichen Arbeitszeiten

wird für eine Nothwendigkeit erachtet. Gesetzliche Bestimmungen über die
Länge der Arbeitszeiten (Normalarbeitstag in diesem Sinne) müßten nach
Der Natur des Landbaues von gesetzlichen Bestimmungen für industrielle
Arbeitszweige sich wesentlich unterscheiden, namentlich sich Der Landesüblichkeit
in den verschiedenen Gegenden möglichst anschließen und für verschiedene
Jahreszeiten verschieden sein, kürzer im Winter, länger im Sommer. Für
Ueberstunden über den in der betreffenden Gegend und Jahreszeit fest-
gesetzten Normal-Arbeitstag wäre besondere Zahlung zu vereinbaren.
,Das Heranziehen der Kinder zu ländlichen Arbeiten dürfe nicht so weit
äusgedehnt werden, daß ein regelmäßiger Schulbesuch dadurch verhindert
ut e.

Die Tantieme-Ahnung würde ein Sporn sein zu rö erer i ttreue
des Arbeiters. Die vorsichtige Befolgung dieses Lohiisvfkems Diese dem
Arbeiter einen mit der steigenden Productivität der nationalen Arbeit mit-
fieigenden Lohn. Während eine direete Lohnzulage augenblicklich vielen

 

 

 

 

Arbeitgebern aus verschiedenen Gründen fast unerschwinglich wäre, sei dies
bei der Tantieme-Ahnung nicht der Fall; denn die Ausgabe für den Tan-
tiemen-Antheil der Arbeiter steige nur mit dem steigenden Gutsertrage. Der
immer entschiedener austreteiiden Forderung der Sociaiisteii, daß der „volle
Arbeitsertrag« dem Arbeiter gebühre, widerstehe man am sichersten, wenn
man durch Einführung der Tantieme-Löhnung, unter Zugrundelegung guter
Rechnungsführung, die Arbeiter au das Jnteresse der Arbeitgeber knüpfe.
Der feste Lohn müsse so bemessen werden, daß er für den iiothwendigen
Lebensunterhalt der Arbeiterfaniilie mindestens ausreiche und von dem in
der Gegend üblichen sich nicht entferne, so daß der Tantieme-Antheil von·
den Arbeitern gespart werden könne. Dadurch würde es möglich, daß der
Arbeiter die Mittel zur Erwerbung von Grundeigenthum gewinnt. Ob-
wohl die allgemeine Einführung der Accordarbeit, als Grundlage der na-
tionalen sBruDuction, eine durchschnittliche Verbesserung des Einkommens
der Arbeiter nicht nothwendig zur Folge habe, so hätte die Accordarbeit
dennoch den besonderen Vorzug, daß der fleißigere und geschicktere Arbeiter
einen erhöhten Lohn für vermehrte Arbeitsleistung gewinnt, während beim
Tagelohn-Systein ungleiche Leistungen oft gleich gelohiit werden. Daß die
Löhnung theils aus baarem Gelde, theils aus Naturalien bestehe, ist für
alle ländlichen Arbeiter wünschenswerth.

Die Versammlung sprach ihre Ueberzeugung dahin aus, daß zur
Hebung der wirthschastlichen Lage der ländlichen Arbeiter noch Folgendes
als besonders wünschenswerth erscheine: a. Die Bildung von Eonsum-
vereinen, um den Bezug derjenigen nothwendigen Lebensbedürfnisse, welche
die Arbeiter nicht selbst erzeugen oder von dem Arbeitgeber kaufen können,
leichter und wohlfeiler zu machen; b. die Einrichtung von auf Gegensei-
tigkeit beruhenden Versicherungsvereinen gegen Viehsterben; c. Der Beitritt
der Arbeiter zn einer der bereits bestehenden Versicherungsgesellschaften
gegen Feuerfchaden; d. Die Gründung von Kranken-, Sterbe- und Alters-
versorgungskassen; e. die Gründung von Sparkassen. Es sei Psiicht der
Arbeitgeber, die Einrichtung besagter Institute, so weit solche noch nicht
bestehen, nach Kräften zu fördern und ihre Arbeiter zum Beitritt zu den-
selben zu veranlassen.

Seitens der Conferenz wurde hervorgehoben, daß alle Bemühungen
der ländlichen Arbeitgeber für das Wohl ihrer Arbeiter zum großen Theil
erfolglos bleiben werden, wenn sie nicht von Seiten der Landgeistlichen
kräftig uiiterstiitzt werden, und diese weit mehr als es bis dahin in der
Regel der Fall ist, mit treuer Seelsorge und mit praktischem Beirath auch
in Bezug auf Die realen Verhältnisse der ländlichen Bevölkerung zur Seite
stehen und für diese ihnen obliegende Fürsorge in den Schullehrern sich ein-
sichtige und treue Gehilfen heranbilden. —— Die Versammlung beauftragte
ihren geschäftsführenden Ausschuß (Prof. Dr. Freiherr v. d. Goltz (Königs-
berg in Pr.) und H. SchumachersZarchlin (Mecklenburg), an alle deut-
schen Landwirthe, an den deutschen Landwirthschaftsrath und an die deut-
schen Regierungen die Bitte zu richten, die vom Congresse deutscher Land-
wirthe einer Comniission übertragenen Recherchen über die Lage der länd-
licheii Arbeiterklasse nach Kräften fördern zu wollen; ferner an die königl.
Preußischen und großherzoglich Mecklenburg-Schwerinschen und Mecklenburg-
Strelitzschen Ministerien die Bitte zu richten, dieselben wollen die geeigneten
Schritte thun, welche den ländlichen Arbeitern die Erwerbung eines kleinen
Grundeigeiithums ermöglichen und thunlichst erleichtern. Hierzu gehöre
unter Anderem eine neue Ordnung der Hypotheken-Gesetzgebung, welche den
Erwerb kleinen Grundeigenthums auch weniger bemittelten Personen in der
Weise gestattet, daß an Stelle der üblichen Capitalschutd die Eiiitragung
des Restkaufgeldes für Grund und Boden nebst Baulichkeiten in Form von
Renten und Leistungen erfolgen darf, damit der fleißige Arbeiter mit Leich-
tigkeit in der Heimath dasjenige Grundeigenthum erwerben kann, was er
jenseits des Oceanes sucht.

Endlich beschloß die Versammlung, an den Reichskanzler das Er-
suchen zu richten, derselbe wolle die nöthigen Schritte thun, zur Errichtung
eines Arbeitsamtes mit den erforderlichen Unterämtern für das deutsche
Reich. Ein solches Arbeitsamt würde folgende Aufgabe haben: 1. Die
Anstellung fortlaufender statistischer Recherchen über die wirthschaftliche Lage
der arbeitenden Klassen, 2. Begutachtung von Gesetzentwürfen, welche sich
auf das Verhältniß der Arbeitgeber zu den Arbeitern beziehen, 3. Ueber-
wachung der Ausführung dieser Gesetze und 4. Organisirung von gewerb-
lichen Schiedsgerichten. —

Dies sind in Kürze die Resolutionen, welche die Versammlung in
Berlin gefaßt hat. Wir werden durch dieselben an die Vorschläge erinnert,
welche im Jahre 1848 auf Dem landwirthschaftlichen Eongresse zu Frank-
furt a. M. in Bezug auf Die ländliche Arbeiterfrage gemacht worden sind.
Sowie dieser in einer Zeit zusammeiitrat, in welcher auch die ländliche
Bevölkerung von der Erregung ergriffen war, welche überall die Gemüther
bewegte, und sie ihre Forderungen stellte, so hat sich jetzt die Berliner
Conferenz zusammengefunden, angeregt durch die immer mehr den Nord-
Vsten Deutschlands entvölkernde Auswanderung, sowie durch Die, genährt
durch socialistische Anreiziingen, von Tage zu Tage mehr und mehr einen
beDroblirbm Character annehmende Arbeiterbewegung. Jm Uebrigen be-
gegnen wir in diesen Verhandlungen Borschlägen, welche auch wir schon
Mitka in den Spalten dieser Zeitung diseutirt haben. -— '

_—  

Mittel und wenn die Rentabilität der eJüiniiiuirthscheist
zu heben.

Von N. M. Witt-Bogdanowo.

(Schlufz-)
" Jch brauche hier wohl nicht näher darauf aufmerksam zu machen,

von welchem großen Werthe die Verwendungen edlerer, dem gewünschten
Zweck entsprechender Thierracen sind. Der Werth der englischen Racen,
der Shorthorns, der Fleischschafe, so wie der englischen Schweine für die
Fleischproduetion ist längst erkannt. Es wird bei diesen aber, wie bei
allen Hausthieren, die Aufzucht des Jungviehes noch immer nicht ent-
sprechend gewürdigt. Eine kräftige, entsprechende Nahrung in derersten
Jugendzeit aber bildet erst die Verdauungsorgane dahin aus, daß sie auch
später befähigt bleiben, das gereichte Futter nützlich zu bei-werthen Eben
so ist ein Stillstehen im Wachsthum durch fortgesetzt gleichmäßige Nahrung
möglichst zu vermeiden. Es kann daher nicht genug den Wärtern und
Füttererii des Viehes dies ans Herz gelegt werden, damit die Thiere
bei der Aufzucht nicht verkümmern und so für ihren späteren Nutzen leicht
werthlos werden.

Ein häusiges Geltebleiben junger, etwas fetter Muttern der Fleisch-
schafraeen glaube man nicht durch Hungernlassen zu beseitigen. Jm
Gegentheil, das Zusüttern von Oelkuchen und Schrot während der Sprung-
zeit hilft diesem Uebel leicht ab. Das Nichtbeobachten all dieser Dinge
ist meistens die Ursache, wenn wir von Mißerfolgen auf diesem Gebiete
hören. Jn den letzten Jahren ist in den östlichen Provinzen die weniger
rentirende Schafzucht häusig durch die Rindviehhaltung verdrängt worden,
und zwar meist zum Zwecke der Milch- und Butterproduction. Da tritt
denn aber oft ein großer Uebelstand auf. Nicht nur die Anschaffung
einer größeren, guten Milchviehheerde erfordert ein großes Capital, sondern
will man werthvolle Molkereiproducte erzielen, so war bisher ein sehr
theurer Milchkeller in holsteinischer Weise erforderlich. Da kam es denn
häusig vor, daß der Ertrag aus der Molkerei kaum die Zinsen für diese
Anlagen deckte.

Unter diesen Umständen dürfte sehr ernstlich bei der Anlage neuer
Milchkeller, die jetzt namentlich in Schweden wieder stark verbreitete,
verbesserte Swartz’sche Methode, welche das alte System der so viel Raum
beanspruchenden, flachen Gefäße fast ganz daselbst verdrängt hat, ins Auge
zu fassen sein. Es besteht darin, daß man statt dessen die Milch in
große und hohe Blechgefäße von 50——60 Quart Jnhalt durch fort-
währendes Abkühlen mit kaltem Wasser, welches das Gefäß umgiebt, zum
Absahnen bringt. Es erfordert diese Methode allerdings möglichst fließen-
des, kaltes Wasser oder zeitweise Eis. Sie hat sich aber in Schweden
trefflich bewährt, und es ist im Verhältniß ein kaum nennenswerther
Raum zum Milchkeller genügend. Modelle dieser Methode wie Original-
gefäße finden sich im landwirthschaftlichen Museum in Berlin und erläutern
die kleinen Schriften von R. Schatzmann (Aarau bei J. J. Christen):
„Die Abkühlung der Milch und die Butterfabrikation« dieselbe. Ebenso
wie die Butterfabrikation ist aber auch die zweckmäßige und gleichmäßige
Haltung und Fütterung der Milchkiihe von der wichtigsten Bedeutung,
und kann nicht genug Sorgfalt und fortwährendes Prüfen, Beobachten,
Rechnen und Reguliren darauf verwendet werden.

Während man in alter Zeit alle Körner verkaufte und als Futter
fürs Vieh nur die Rauhfuttermittel und einige Wurzelgewächse übrig
behielt, ist man allerdings jetzt bereits meistens so weit, dem Jungvieh,
welches aufgezogen wird, den Mastthieren und oft auch dem Milchvieh
etwas Futter zuzugeben. Man pflegt dann wohl bei der Aufstellung des
Futteretats so zu verfahren, daß man das gesammte geerntete Futter so
vertheilt, daß die vorhandenen Heerden eben ernährt werden können, und
nur so viel Körner oder Oelkuchen zugiebt, als zu den obigen Zwecken
nothwendig ist. Hier liegt aber der Fehler. Es würde sich empfehlen,
mehr dahin zu arbeiten, nur so viele oder so viel als möglich solche
Thiere zu halten, welche eine intensive Fütterung, also die Zufütterung
von Kraftfuttermitteln gut verwerthen (Mastthiere, Milchvieh 2c.)‚ als
der Vorrath von Rauhfutter es irgend erlaubt, und größere Mengen von
fehlendem Kraftfutter, wie Futtermehl, Weizenschale, Oelkuchen, zuzukaufen.
Für 5000 Thlr. Rauhfuttermittel Pius 1000 Thlr. Kraftfuttermittel
intenfiu an Mast- oder Milchthiere verfüttert, werden sich viel besser ver-
werthen, als für 5000 Thlr. Rauhfuttermittel mit nothdürftigem Hinzu-
füttern von nur einigen wenigen 100 Thlr. an Kraftfutter bei extensiver
Fütterung an Jungvieh 2c. Auch ist es der billigste Weg, um durch
den besseren Dünger den Kraft-i und Eulturzustand des Gutes zu heben.

Zum Schluß will ich noch die Drainage, eine der wichtigsten Be-
dingungen rationellen AckerbausBetriebes, so wie gesicherter Ernten, beson-
ders in den östlichen Provinzen, besprechen. Jn der Provinz Posen
wenigstens sind alle schweren Böden ohne Ausnahme drainirungsbedürftig.
Auf meinem Gute wird diese Meiioration seit zehn Jahren mit dein
größten Erfolge ausgeführt. Hinsichtlich der Ausführung der Drainage,
über welche mancherlei Meinungsverschiedenheiten herrschen, dürfte es fich,
damit die Kosten der Melioration nicht zu hoch werden, empfehlen, die-
selben selbst zu bewirken oder den Beamten der Wirthschaft darin unter-
richten zu lassen. Es ist dies nicht so schwer- als man glaubt, und läßt
sich das· Nivelliren re. leicht erlernen. Bei diesem Verfahren wird es am



leichtesten sein, jede Zeit, welche zur Drainage sich eignet, sofort mit den
eigenen Leuten vortheilhast zu verwerthen. Die zu verwendenden Saug-
Drains sollten, wie neuere Erfahrungen gelehrt haben, nicht zu klein sein;
Ilsszöllige Saug-Drains sind weniger gut; statt derselben wende man
lieber 2zöllige Röhren an. Dieselben sind nur wenig theurer, aber stets
besser und vor Allem deshalb sehr zu empfehlen, weil sie sich seltener
verstopfen. Schwieriger zu beantworten ist die Frage nach der zweck-
mäßigsten Größe der einzelnen zusammenhängenden Systeme mit einem
offenen Ausfluß. Die früher übliche Methode, jede Einsenkung der Feld-

mark durch kleine, meist rechtwinklig in den offenen Hanptgraben mün-
dende Systeme zu drainiren, halte ich nicht für zweckmäßig, nur im
Gesammtgefälle »der ganzen Fläche drainirt, und so, daß womöglich die
Saugdrains in den Sammeldrains und diese wieder in den offenen Haupt-
graben im spitzen Winkel in der Richtung des Hauptgefälles münden.
Die Gräben werden im Durchschnitt 4 Fuß tief angelegt, die einzelnen
Systeme nicht zu groß gewählt; sie umfassen meist 20 — 30 Morgen.
Kommt nun eine kleine Mulde in einem solchen Systeme vor, wo die
Drains vielleicht nicht 4 Fuß tief liegen, so schadet dies nichts, wenn
man sie nach dem Hauptgefälle des ganzen Systems mit den Saugdrains
beliebig durchschneidet. Jst die Stelle erst drainirt, so wird sich durch
das Pflügen allmählich die Mulde schon ausfüllen. Die Entfernung der
Gräben von einander beträgt 5—6 Ruthen; dieselbe erweist sich in den
meisten Fällen als genügend. Nur auf nassen Stellen mit sehr undurch-
lassendem Boden werden die Gräben enger an einander gelegt. Von wie
mächtigem Einflusse eine gut ausgeführte Drainage auf das Gedeihen der
Feldfrüchte ist, zeigte sich im vergangenen Jahre ganz besonders bei den
Kartoffeln, die nur auf drainirten Feldern eine befriedigende Ernte ge-
währten, während sie sonst allenthalben mißrathen sind.
 

Js Breslan. (Gütcrhandel. Hagel und immer Hagel.
aussichten. Reisestipendium Stutenseliau Ernteaussichten. Bieherport.)
Während auch hier der Handel mit ftädtischen Griindstücken lebhaft prosperirt,
und der Häuserfchwindel immer noch im Zunehmen begriffen ist, ruht das
Geschäft in Landgütern, wie wir aus sicherer Quelle vernehmen, fast so gut
wie ganz. Man sollte meinen, daß bei den Aussichten, welche auf eine reiche
Ernte vorhanden sind, bei den gewiß nicht niedrigen Preisen für alle landw.
Erzeugnisse und bei den nunmehr eingetretenen günstigeren Creditverhältnissen
sich die Speeulation mehr als je auf den ländlichen Grundbesitz richten müßte.
Nichts von dem: wir hören nur vereinzelt von Käufen; man zieht es vor, das Ca-
pital in andern Regionen anzulegen, die Neigung zum Landleben scheint sich
in Anbetracht verschiedener Momente zu verlieren, und der Grundbesitz bleibt
—- ob zu seinem Heile oder nicht, lassen wir dahingestellt fein — in den alten
Händen. ———

Hagel und immer Hagel! Es vergeht kein Tag, an dem nicht die Zei-
tungen von gewaltigen Verwüstungen berichten, welche der Hagelschlag ange-
richtet, und nicht allein in unserer Provinz. Aus den verschiedensten Gegenden
Deutschlands ertönen die Klagen. So wird uns aus Würtemberg berichtet,
daß iii der Gegend am obern Neckar, aus Hesfen, daß längs des größten
Theiles der Bergstraße die Getreide-, Obst- und Weinernte fast gänzlich zerstört
worden sei. Aus Pommern und der Mark erfahren wir ein Gleiches. Die Hagelver-
sicherungs-Gefellschaften werden unter diesen Umständen, in diesem Jahre einen
schweren Stand haben, und die betreffenden Actiengesellschaften wohl kaum an
Die Vertheilung einer Dividende denken können. Bei allem Unglück ist es noch
ein Glück für sie, daß so viele Grundbesitzer nicht versichert gewesen sind.
Wir wiederholen immer und immer wieder unsere Mahnung, Angesichts der
so vielfach gemeldeten Unglücksfälle, das Bersäumte, wenn auch noch in der
zwölften Stunde, nachzuholen. ——— s

Was die Aussichten für den bevorstehenden Wollmarkt anbelangt, so läßt
sich ein mäßiger Aufschlag der Preise erwarten. Soweit unsere Berichte lauten-
wird die Wollwäsche als eine gute und das Schurgewicht als ein befriedigendes
bezeichnet. Wenn nun die Herren Produeenten, Angesichts dieser Momente,
von zu exorbitanten Forderungen abstehen, so dürfte sich ein flottes Geschäft
auf Dem Markte gestalten. Freilich tragen die immernoch höchst unerquicklichen
und wahrhaft primitiven Einrichtungen unseres Marktes nicht dazu bei, das
Geschäft durch den so nothwendigen schnellen gegenseitigen Verkehr zwischen
den Producenten einerseits, und ihnen und den Käufern andererseits zu einem
glatten gestalten zu lassen. Hoffentlich wird auch diese Ealamität endlich ein Ende

finden, und Breslau schon im nächsten Jahre sich eines Wollmarkts erfreuen,
wie einen solchen die Hauptstadt einer Provinz wohl verlangen kann, die von
Alters her die Pflege der Schaszucht cultivirte. —-

Dem landw. Centralverein für Schlesien ist seitens des Ministeriums ein
Reisestipendium nach dem Rhein und Belgien im Jnteresse des Flachsbaues
zur Verfügung gestellt worden. —

Die am 16. D. Mts. in Oels stattgehabte jährliche Stutenfchau, welcher
der Herr Landstallmeister beiwohnte, war nicht so zahlreich besucht, wie bei der
Nützlichkeit dieser Einrichtung zu erwarten stand. Dieser Mangel an Bethei-
ligung ist um so auffallender, da durch die jetzt beendete militärische Musterung
im hiesigen Kreise erwiesen wurde, daß von dem vorhandenen Pferdematerial
(über 5000 Stück) mehr als 600 dienstbrauchbar erklärt worden sind, und
dieses Resultat wohl mit der Thätigkeit des Vereines für Pferdezucht zuzu-
schreiben ist. ——‚

Aus dem Creuzburger Kreise wird uns gemeldet, daß die bisherige, außer-
ordentlich fruchtbare Witterung den Saaten ein Ansehen giebt, wie sie dieses
sonst erst im Juni zeigen. Die Winterung steht größtentheils über Erwarten

günstig, und namentlich Roggen verdient den Vorrang vor vielen andern
Gegenden Schlesiens. Allem Anschein nach wird die Ernte ungewöhnlich früh
eintreten. Viele Flachsprodueenten harren jedoch mit Sehnsucht auf einen er-
quickenden Regen für ihre Leinsaat. —

Wie das »Br. H.-Bl.« mittheilt, ist in jüngster Zeit schlesisches Mastvieh
für die neuen deutschen Reichslande, ElsaszsLothringen, und zwar in geringen
Entfernungen von Breslau, in den Gegenden von Brieg und Neisse, angekauft
worDen. Schlesische Fleisches-«Welche sich im Elfaß ansässig gemacht haben-
machten damit einen ziemlich umfassenden Versuch, und es ist möglich, daß sich
der schlesifchen Viehmastung in der bezeichneten Richtung ein neuer Absatzweg
eröffnet. —-

E] Berlin. (Sterlettfifche. Landw. Museum) Der Minister für
die landwirthschastlichen Angelegenheiten hat nach einer dem Bureau des
deutschen Fischereivereins zugegangenen Mittheilung eine Offerte des Dr. Rnoch
in St. Petersburg accevtirt, wonach sich der letztere verpflichtet hat, 10 Mille
junge Sterlettsische von der Wolga nach Evdtkuhnen zu bringen, um sie dort
einem diesseitigen Commissarius zu übergeben. Der Dr. Knoch ist bereits nach
der Wolga abgereist und es wird nun abzuwarten sein, ob derselbe im Stande
fein wird, fein Anerbieten zu erfüllen. anwischen hat der Minister für die
landw. Angelegenheiten das Bureau des deutschen Fischereivereins aufgefordert,
ihm zunächst einen Plan über die Vertheilung der Fische in die verschiedenen
öffentlichen Flüsse und an Private auszustellen. Der Minister hat bestimmt,
daß ein Theil der jungen Fische an Besitzer von Privat-Fischzuchtanstalten oder
sonstige Private zum Preise von 10 Thlr. pro 1000 Stück abgegeben werden.
Die Abgabe wird auf derdet Fischzuchtanstalt zunächst belegeneii Eisenbahn-
station, welche aus der Hauptkvute liegt. erfolgen unD für die Kosten und Ge-
fahr des Privatinannes oder der Anstalt muß von dort aus der Transport bis
zutn Bestimmungsort erfolgen. Die Meldungen von denjenigen, welche von
Däne Transporte junge Sterlettsische beziehen wollen, müssen innerhalb 10 Tagen
bei dem Bureau des deutschen Fischereivereins hierselbst erfolgen. —- Das
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landw. Museum hat neuerdings wiederum mehrere interessante Zuwendungen

erhalten. So wurde der Sammlung ein Modell des Maisch- und Kühlappa-
rates von Nägeli in Wegeleben einverleibt, welcher Apparat sich bekanntlich
durch große Ersparung an Wasser, schnelle Kühlung und leichte Reinigung
auszeichnet. Ferner wurde dem Museum von Dr. A. Meer in Kiel ein in:

teressantes Modell Miesmuschelzucht in der Kieler Bucht zum Geschenk gemacht.
Durch den Consul des deutschen Reiches in Bareelona ist dem Museum eine

Eolleetion von Getreideproben übersandt und eine Sammlung catalonischer
und aragonischer Wollproben in Aussicht gestellt.

(Orig.-Ber.) Aus Dem ßrieger Rreife, linke Oderseite, 23. Mai.
Die Frühjahrsbestellung, welche wegen der starken Regengüsse mit beson-
deren Schwierigkeiten verbunden war, ist beendet, und der Landwirth hat
einen Moment Zeit, wieder Athem zu schöpfen Find auch einen prüfenden
Blick auf die Situation zu werfen. Das Ergebniß dieser Prüfung ist im
Ganzen erfreulich, die Aussichten ‚in die Zukunft günstig zu nennen. Die
am Anfange des Frühjahrs wohlberechtigten Klagen über die Hauptfrucht,
den Roggen, sind größtentheils durch die außergewöhnliche Gunst der
Witterung verstummen gemacht, denn theils ist der sehr schüttere Stand
dieser Frucht durch die von der Fruchtbarkeit des Frühjahrs begünstigte
Bestoekung verdichtet worden, theils gedeihen die in die ausgeaekerten
Roggenfelder eingesäeten Sommerfrüchte bis jetzt recht gut, so daß eigent-
lich nur diejenigen noch Anlaß zu Klagen haben, die sich zur Neubestellung
schlechter Roggensaaien nicht entschließen konnten —- ein leider noch viel
verbreiteter aber unverzeihlicher Fehler -- Denn lieber zweimal säen als
einmal schlecht ernten.

Die Ursachen der Mangelhaftigkeit der Roggensaaten sind zwar schon
vielfach besprochen worden, aber eine möchte Referent noch erwähnen, das
ist die Untauglichkeit des verwendeten Saatgutes, welche nach Ansicht des
Referenten eine der Hauptursachen war. Der Roggen war 1871 größten-

theils viel beregnet, sogar oft gebrochen und feucht eingebracht unD solcher
Samen dann besonders von Rnstiealeii gesäet worden. Das Auswässern
und vornehmlich Dninpsigkeit des Roggenkornes schadet aber seiner Keim-
kraft außerordeiitlich, selbst wenn es nicht gebrochen ist, wie Referent schon
zweimal, besonders aber 1860/61 erfahren hat, und die Folge dieser
Schwächung des Keimes trat in der kränklichen Herbstpsianze sofort hervor,
Die es trotz vorhandener Feuchtigkeit zu einer kräftigen Entwickelung nicht
ibringen konnte. Daß diese kränkliche Pflanze den Winter und das Früh-
jahr schlecht ertrug, war natürlich. Jn solchen Jahrgängen erscheint als
das geeignetste Saatgut das ans Puppen geerntete.

Die Weizenfelder haben sich überall schön entwickelt und müssen viel-
fach geschröpfi werden. Nur haben sie meistens eine unangenehme Zugabe
in den reichlich mitgewachsenen Unkräutern, die eben so prächtig wie der
Weizen gedeihen, eine Folge der Mangelhaftigkeit der vorjährigen Acker-
gahre. Alle Sommersaaten sind trotz heftiger Regengüsse gut aufgelaufen
und haben kräftigen Wuchs. Rüben- und Kartoffelfelder konnten normal
bestellt werden und zeigen schon die grüne Pflanze. Der rothe und weiße
Klee ist recht gut durchgewintert und in der Vegetation so weit vorge-
schritten, daß ersterer bereits gesuttert wird unD letzterer in Blüthe tritt.
Daß die Wärme und Feiichtigkeit auch den Wiesen wohlgethan hat, beweist
ihr kräftiges Grün- und dichter Bestand.

Die Viehstapel haben im vergaiigenen Winter und Frühjahr zu
Klagen auch keine Ursache gegeben, sie blieben verschont von ansteckenden
Krankheiten und lohnten durch die hohen Fleisch- und Butterpreise recht
gut. Kommt hierzu noch ein günstiger Wollmarkt, so dürfte ein Ende
mit den Klagen über Unrentabilität der Viehzucht zu erwarten und ein
weiterer Aufschwung in der Viehhaltung zu prognosticiren sein. Bei dieser
Gelegenheit will Referent nicht unterlassen zu bemerken, wie in Kreisen
hiesiger Landwirthe lebhaft bedauert wird, daß die Zeitungen bei Mitthei-
lung der Fleischpreise nicht auch den Handelspreis nach Lebendgewicht ver-
öffentlichen, da für diesen der Landwirth besonders sich interessirt und dar-
nach, selten oder gar nicht nach Fleischgewicht, seine Käufe und Verkäufe
abwickelt. (Leider sind die Zeitungen hierzu nicht in der Lage, da an
hiesigen, an Berliner und anderen Viehmärkten nur nach dein sogenannten
Fleischgewicht gehandelt wird. Die Red.)

Die Arbeiterverhältnisse geben zu ernsten Befürchtungen für die Zu-
kunft vorläufig noch keinen Anlaß, allerdings finden Lohnsteigerungen statt,
auch tritt hin und wieder Mangel besonders an männlichen Arbeitern her-
vor, doch beides nicht in dem Maße, daß die Regelmäßigkeit des Wirth-
schaftsbetriebs darunter litte. Auf den meisten größeren Gütern werden
sogenannte Miethgärtner gehalten, welche neben dem Geldlohn bei freier
Wohnung, Gewährung von Land, Holz unD anDern Emolumenten, wie es
die loealen Verhältnisse gerade mit sich bringen, fast überall noch nach dem
Scheffel dreschen, besonders das Brotgetreide, eine von den früheren Dresch-
gärtnerverhältnissen beibehaltene Einrichtung, die Referent für das Gedeihen
der landwirthschaftlichen Arbeiterverhältnisse besonders hoch anschlägt. Es
würde hier zu weit führen, näher darauf einzugehen, nur will Referent
im Allgemeinen bemerken, daß auch er der Ansicht ist, daß Gewährung
von Naturallohn für den landwirthschaftlichen Arbeiter von großem Vor-
theil ist. '

(Drig. -Ber.) Oppclii, 16. Mai. (Exriirsion nach Schedlau.) Die zum
Schluß des ersten oberschlefischen Vereinstages vom» hiesigen land- und forst-
wirthschaftlichen Vereine gestern veranstalteten, landwirthschaftlichen Excurfionen
waren, nachdem Die Besucher des Vereinstages durch Die mehrtägigen körper-
lichen und geistigen Anstrengungen bereits etwas erschöpft, nur schwach besucht,
und so hatte auch die Excursion nach Schedlau, welcher Schreiber dieses bei-
wohnte, nur wenig Theilnehmer gefunDen. » Es» war»dies .um so me r zu
bedauern, als diese Excursion einerseits fachlich eine reiche Fülle des Se ens-
werthen und Jnteressanten bot, unD andererseits durch das ganz vortreffliche
Arrangement des Besitzers der Herrschaft Schedlau, des Landesä testen Grafen
Xückley ein in jeder Beziehung angenehmer Ausflug wurde. Nachdem Die
heilnehmer am frühen Morgen mit einem Extrazuge von O veln nach Dambrau

befördert waren, richtete sich die Fahrt in den vom Gra en Pückler gestellten
Wagen zunächst nach dem Forstrevier Kieferkretschame welches, vorwiegend mit
Nadelholz sehr gut bestanden, in 801ährigem Umtriebe bewirthfchaftet wird,
und in we chem auch eine Kunsirieselwiese von Circa 50 Morgen, so wie der
höchst sehenswerthe, über 500 Morgen große Torfstich belegen sind. Jn Letz-
terem werden jährlich circa 8000 Klftr. Stechk und Streich-TM rodueirt,
welcher an Ort und Stelle sehr guten Absatz«bis·zu 2 Thlr. per K·l . »sindet
und in seinen eringeren Sorten außerdem ein billigesFeuermaterial sur·die
dicht daneben elegene Zieselei mit einer Gesammtfabritation von etwa· einer
halben Million gewährt. iach einer kurzen Besichtigun der Oetonomie des
naheliegenden Rittergutes Graditz, eines schon seit dem· a re 1468 Der graf=
lich Pückler’schen Familie gehörigen Besitzes, wurde «rie ahrt _nach Groß-
Heidersdorf fortge etzt, wo die E cursion, von Militairmusi M einer seht ge:
schmackvoll deeorirten Scheune fetlich empfangen, eine lur e Rast machte unD
Dann zur Besichtigung der Wirthschast schritt Sämmtli e»Nntzviehbranchen
sind hier vortrefflich vertreten: die Schä erei, theils durch eine jetzt 80 Stück
zählende StammheerdeOriginal-Southdowns,aus welcher Bockvertaus ftattfinDet,
theils durch eine Kreuzun sheerde von Southden und· Merino, deren ro-
duete im Alter von 11/2 ahren im ungefähren Gewichte von 100 P nd
verkauft werben; Die Schweine ucht durch einen schönenYorlshiresStamm von
10 Znch aucn, deren Ferlel le haften Absatz finden;» ‚Die Rindviehzucht durch
eine 50 aupt zählende, sehr ausgeglichene reinblutige Holländer Kuhheerde
vondfcliiiierem Gewicht mit hervorragendem Milchtvpus, welcher auch durch die
Mil tafel feine Betätigung fand, und durch se r schönes Jungvieh. Die  Seen e Heerde ist brillant gehalten und bildet den tamm, aus welchem der

stolzer die Heerden der übrigen zu der Herrschaft Schedlau gehörigen Güter

 

 

ergän t. Daß sich das schöne Vieh in sehr geräumigen, zweckmäßigen Ställen
mit asserleitung befindet, ergöht den wohlthuenden Eindruck. Die Verwer-
thung der Milch geschieht Dur einen Lohnkäsemachgele undist die zweckmäßige
Einrichtung der Kaserei - Räumlichkeiten mit der afferleitung in Die Keller-
Den blechernen Mlt Zapflöchern zum Ablaufen der Milch versehenen Milch-
satten u. s. w. bemerkenswerth. Als Muster können ferner die sehr geräumi-
gen und gesunden Gesindewohnungen dienen.

Die Fahrt,gmg nun »durch das Forstrevier Harthe, vorwiegend Laubholz,
welches als Niederwald in·18jährigem Umtriebe, die Eichen als Schälwald,
genützt wird, nach dem Rittergiite Guhrau, wo die größte Oekonomie der
errschaft sich befindet, und wo die an einem Abhange unter dem Wirthscha ts-

hofe belegene Kunstwlese nach Petersen’schem System sehenswerth ist. 5 on
Guhrau ausowird als Vorwerk Mullwitz bewirthschaftet, wo wieder vortreff-
liches Jungvieh in einem sehr schönen Stalle zu sehen war. Auf der weiteren
Fahrt wurden nun, nachdem zungch t, wie aus allen Gütern, die Felder be-
sichtigt waren, die auf den Mullwitz- ergen belegenen, zur Herrschaft gehörigen
Basalt-Steinbrüche besucht, in welchen jährlich cirea 1500 Schachtruthen den
verschiedensten Zwecken dienenden Steine gefördert werden, die, des besten
Rn es sich —erfreuend, bis Gleiwitz und· Beuthen gehen, und zu deren noch
leichterer Abfuhr der Besitzer jetzt auf eigene Kosten eine Chaussee von Schedlau
nach Guhrau erbaut, und endete die»Exeursion darauf an dem lieblich gele-
genen Wohnsitze des Grasen Pückler »in Schedlau. Nach unter den Klängen
der Militairmufik eingenommenem Diner fesselten hier das nteresse nament-
lich ‚Der elegant unD zweckmäßig ein erichtete Marstall, die ür 9000 Quart
Maischraum sehr opulent eingeri tete Dampfbrennerei mit Siemens’schem
Patentkühler, deren 20pferdige Dampfmaschine zugleich, wenn die vorhandene
Wafferkraft nicht ausreicht, die Mahlmühle betreibt, so wie endlich der das
Schloß umgebende, schöne Park mit feinen prachtvollen, alten Eichen bis zum
Umfange von 25——30'. Hier wurde in Gesellschaft der liebenswürdigen Damen
des Hauses der Rest des genußreichen Tages verbracht, bis gegen 10 Uhr
Abends die Wagen die Exeursionsmitglieder· der Bahnstation Löwen wieder
uführtem Wohl ausnahmslos schieden diese von ihrem Wirthe danterfüllt
für die ihnen gewordene liebenswürdige Aufnahme und in dem Bewußtsein
einen Besitz kennen gelernt zu haben, auf welchem Wald, Feld unD Hof
die intelligentefte Leitung und das ernste Streben des Besitzers documen-
girem ketwas zu schaffen, was seinen Fachgenossen als Muster und Vorbild
ienen ann. «

(Orig.- Ber.) Oppeln, den 20. Mai. (Exenrsion nach Dobriiu.) Nach
dem«Programm des ersten Bereinstages des landw. Gefaninitvereins für Ober-
schlesien war der 12. und 13. Mai für die Berathungen, der 14. für die Thier-
schaii und Ansstellungen und der 15. zu Exeursionen nach mehreren, Durch
hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der Land- und Forstwirthschaft sich
besonders auszeichnenden Gütercomplexen bestimmt. Leider waren Viele, welche
ihre Theilnahme und Mitwirkung dem Feste in den ersten Tagen nicht versagt
hatten, verhinDert, sich einer Exeiirsion anzuschließen, da sie theils nach Posen
u Der Dort ani 16. u eröffnenden Schau reisen mußten, theils in ihren eigenen

s irthfchaften der S afbade und Schasschur halber bereits mit Sehnsucht er-
wartet wurden. Es war somit die Betheiligung an der Excursion eine schwächere,
als dies unter anderen Umständen wohl der Fall gewesen wäre. Defsenun e-
achtet hatten sich zu derjenigen, welche nach den Gütern des Herrn Grasen
Herrmann v. Seherr-Thoß ans Dobraii ging, und bei welcher Exciirfion seitens-
des Vereins Herr Rittergiitsbesitzer v. Donat-Chiniellowitz als Führer fungirte,
12 Laiidwirthe betheiligt. Die Abfahrt erfolgte von Opveln aus früh 8 Uhr-
20 Min. mit Dem Coiirieiziige bis Gogolin. Von dort wurden die landw.
Touristen, deren Heiterkeit und Wißbegierde ein aus Kalt und Sandbestehender
wolkenartiger Chausfeestaub nicht zu stören vermochte, durch Wagen des Herrn
Grafen Seherr mit Windeseile nach dem 21/2 Meilen entfernten Rosnachair
geführt, wo sie der Besitzer mit gewohiiter, liebenswürdiger Gastfreundschaft
empfing und nach einer willkommenen und erquickenden sjjiagenstärkungB per-
sönlich die Besichtigung seiner Besitznngen leitete. Zunächst wurde der irth-
schaftshof des Dom. Rosnachaii in Augenschein genommen, auf welchem gerade-
jetzt einige sehr interessante Bauten in ovulenter Art aus eführt werden und
alsdann eine Rundfahrt durch die Feldmarken und Gehöste von Rosnachau,
Körnitz und Dobrau unternommen, welche eine Oekonomie von über-7000 Mrg.
umfassen und in unmittelbarem Zusammenhang mit einem gleich großen, aber
momentan verpachteten, zur Herrschaft gehörigen Gütereomplex stehen. Die
elder der genannten Departements erfreuen sich einer selten schönen, günstigere

Lage, einer sauberen, vorzüglichen Ackerbestellung und eines durch 3 Dampf-
brennereien neuester Construction gehobenen Düngezustandes, welcher vereint
mit den übrigen gedachten Momenten einen so schönen normalen Fruchtstand
erzeugt, daß das Auge jedes Landwirthes mit Vergnügen auf ihm ruhte. Die
Viehheerden wurden gleichfalls einer eingehenden Besichtigung unterzogen und
besteht die Rindviehheerde theils aus Original-Wartebrüchern unD Holländern,
theils aus einer Kreuzung dieser Racen. Die Schafheerden, seit geraumer Zeit
der Kategorie der hochteinen Merinos angehörig, werden gegenwärti mit
Lentschower Böcken gezüchtet, und ist nicht zu verkennen, daß das Ziel, seines
edles Haar mit gutem Besatz auf starken Figuren zu erzeugen, mit Glück und
Erfolg angestrebt wird. Höchst interessant war die Besichti ung der vor fünf
Jahren aus Unland (sterilem Sand) hergestellten Kunstwiesen an der Zülz,
dieselben erzeugen mittelst Rieselung solche Massen edler kräftiger süßer
Gräser, wie fel ige Die Besucher in jetziger Jahreszeit noch nie gesehen zu haben
versicherten.

Dieser Wiesencomplex umfaßt 100 Morgen unD schließt sich unmittelbar
an den Bart von Dobrau an, welcher nun. Die Gäste in Einem Schatten auf-
nahm. ar Die Gesellschaft durch die Besichtigung der ekonomie in hohem
Grade befriedigt und theils überrascht worden, so setzte der Anblick des im
reinsten gothischen Style wirklich großartig gebauten Schlosses, umgeben von
einem so selten schönen Parte, die Herren, die Dobrau noch nicht gekannt, in
wahrhaft freudiges Erstaunen.

Sowohl der Umbau resp. Neubau des Schlosses, sowie« die Anlage des
Parkes sind Schöpfungen des zeitigen Besitzers, welcher ingenialster Auffassung
nicht allein die vorhanden gewesenen Naturfchönheiten in einem glan vollen
Lichte hervorzuheben, sondern auch durch neue Anlagen von Seen, nseln,
Wassersällen, Fernsichten, sowie durch eine sehr glückliche Zusammenstellung von
Baumgruppen, dem Ganzen einen wunderbaren Reiz zu geben gewußt hat.

Jm Schlosse angelangt fand die Gesellschaft neue Stärkung durch ein
opulentes Diner, bei welchem die Frau vom Hause den Werth der Gastfreund-
schaft von neuem erhöhte.

Unmittelbar nach dem Dinerwurde eine gahrt durch den 4000 Morgen
großen Thiergarten »nur durch einen starken rahtzaun vom Parke getrennt,
unternommen; obg eich derselbe durch seinen Reichthum an Roth-: Damms und-
Schwarzwild rühmlichst bekannt ist, so mußte man sich nur mit den Schön-
geiten des Waldes, namentlich der starken Eichen begnügen, da die Wärme des
' ages das Wild in der dichten Schonung zurückhielt. Für Jagdliebhaber ist
die Anlage zweier Hasengarten auf der Rosnochauer resp. Dobrauer Feldmark
noch bemerkenswerth. Leider gestattete die Kürze der Zeit die Besichtigung der
vielen schönenPunkte nur im Fluge und wurde es oft schwer, von diesem u
scheiden und Die Gesellschaft zu der leider nöthigen Eile anzufporiiem Die Gäste
schieden aus Dobrau nicht allein mit dem Dankegür den überaus liebenswürdigen
aastfreien Empfang, sondern auch mit dem ewußtfein, einen der schönsten
Punkte Oberschlesiens kennen gelernt zu haben. v. D.

 

lSchleftsilie Gegllschaft für vaterländische Culmi. Section für Obst-
tind (Snrtenliaugf itzung am 1. Mai 1872. Zur Kenntniß wurden e-
bracht: 1. Eine Aufforderung der Süddeiitschen Allgemeinen Hagel-Betst e-
run s esellschaft zu München zur Betheiligung an derselben und resp. zu
Veri erungen bei derselben; 2. das Programm der Societe centrale d’horti—
culture de Franco für die am 25. bis 30. Mai a. c. in Dem Industrie-Palast
Zeit Paris stattfindende Aussielliin von Gartenproducten aller Art; 3. ein
a tragsiProgramm zur Preis» ewerbun bei der von Dem Vereine zur

Beförderung des Gartenbaues in den öniglich preußischen Staaten zur
Feier des sünfzigjährigen Bestehens desselben vom 21. bis 30. Juni a. c. in
Dem Garten und in der Turnhalle des königlichen Wilhelms- vanasiums
zu Berlin, Bellevuestraße 15, zu veranstaltenden Fest-Ansstellung, unter Angabe
der Bestimmungen der von Den Allerhöchsten und hochsten Herrschaften, sowie
von densohen Ministerien, Freunden unD Gönnern des Gartenwesens aus-
esetzten reife; 4) das Programm für eine von dem hiesigen «Eentral-Gärtner-
erein vom 10, bis 15. eptember a- 0o hierfelbft vroiectirte QIuBftellung.

Von letzteren beiden rogrammen wurden Exemplare an Die Anwesenden ver-
abfolgt und stehen so che noch weiter auf portofreies Verlangen bei dem Seere-
tair zur Disposition.

Pvrgetragen wurden ein Bericht desKunst ärtner Frickinger in Laasan
über eini e interessante Baume des dertigen ‘fiarlee, und von dem Baum-
ärtner onnta in Zobten Notizen uber die dortigen Planta en und Baum-

faulen. nebft Aeu etnngen über die Nothwendigleit der Ausbi bring unD An-
tellung von Obstbaumwärtern behufs umfangreicherer Dbfteultur. besonders



auf bem Lande. Die begonnenen Berathungen über innere Angelegenheiten
der Section konnten wegen vorgeschrittener Zeit nicht zuEnde gezührt werben.

Jn der Si ung am 15. Mai folgte die Fortsetzung der erathung, fo
wie die Beschluß ·assung. Aus den demnächst durch den Secretair gegebenen
statistischen Nachrichten wurde vernommen, daß die Anzahl der resp. itglieder
der Section im Jahre 1871 sich genau auf der Höhe derjenigen des vorangegan-
geneii Jahres erhielt. sich ‚aber, im Laufe diefengFahres um noch 36 Mitglieder
erhöhte, so daß gegenwärti bie Section 396 itglieder zählt. An dem Lese-
zirkel nahmen 58 hiefiges it lieber Theil; es wurden im Jahre 1871 in
demselben 19 Zeitschriften, 7 rochüren und Bücher aller Fächer ber (harten:
unb Qbst-Cultur und 15 Jahresberichte verwandter Vereine in Umlauf gesetzt
und aus demselben dagegen 46 dergleichen Schriften an die Bibliothek der
Schlesischen Gesellschaft zur ferneren Benutzung, auch auswärtiger Mitglieder,
abgeliefert. Das Arnoldische Obst- Cabinet ivurde um 2 Lieferungen, natur-
etreu aus Porzellan-Compositionsmasse nachgebildeter Früchte bereichert. Die
rträgnisfe aus dem pomologischen und resp. Qbstbaumschul- und Versuchs-
arten waren be 'ebigenbe; auch hatten sich die Kassenverhaltnisse gegen das
orjahr erhebli günstiger gestaltet.

Bezü lich der auch im Frühjahre dieses Jahres wieder veranlaßten G r atis- g
Verthei ung von Sämereien empfehlenswerther Gemüse und lorblumen
berichtete der Secretair, daß neben den aus· den zuverlassigsten uellen be-
zogenen Samen, die gütigen Ziiwendungen·einiger Mitglieder und die in dein
Garten der Section gewonnenen Ernten die Abgabe von 3450 Portionen an
111 Mitglieder zum Versuchsanbau ermöglichtem

Vorgelegt wurden, als Einsendung des Garten-Jnspector Becker in
Miechowitz eine nach den daselbst im Jahre 1871 gemachten Beobachtungen
und nach dem Muster der Mittel-Europäischen zusammengestellte Vegetations-
Tabelle, unb eine Zusammenstellung des in dem dortigen Gemüsegarten im  vorigen Jahre cultivirten Sortimeiits von 50 Erbsen-Varietäten, mit Angabe
der Legezeit, der Vegetations-Perioden, ber Höhe der Pflanzen und Bemer-
kungen über Ertrag und Qualität Einsender ·bez·eichnet· nach den dor-
tigen ungünstigen tlimatifchen und Boden-Verhaltnissen die nachgenannten
Sorten als die zum Anbau geeignetsten und besten: Veilch’s PerfectiOn,
Princess Royal, Dickson’s first ain best, Maclean’s little Gem, Lanton’s
Alpha, QBilmorin’cs Mark-Zucker, Daniel O’Rourke, Lanton’s supröme, Sutton’s
Ringleader, englifche meiffiörnige Riesen-, Neuwrinkled, hundertfold ober the
Cook’s favourite, dwarf Waterloo late branchiny, Peabody, des lleberflusscs,
The prince, Carter’s Lewiathan und frühe niedrige Bretagner. Ferner ge-
langte noch zum Vortrage ein Bericht des Vorgenannten über die größeren
oder geringeren Schäden, welche die beiden letzten Winter in den Miechowitzer
Gärten an Obst-, Wald- und Zierbäumen und Sträuchern verursachten.

E. H. Müller.

Paris. (Die diesjiihrigcn Ernte-Aussichten) Die Nachrichten, welche
bei dem Ackerbau-Ministeriiini einlausen lauten trübe. Jm Departement der
Jndre et Loire ist der Frost dein Weinbaiie sehr verderblich geworben. Jm
Loir et (Eher finb die ausgedehnten Weingärten des Blesois vollständig ver-
loren. Jn Biirguiid ist der Schaden beträchtlich und die Weingärten des
Languedoc haben trotz· ihrer südlichen Lage viel gelitten. Jn verschiedenen
Departements haben nicht nur die Weinstöcke Schaden gelitten, sondern auch
die Kartoffeln, die Bohnen und selbst das Korn. n der Normandie bei
Falaise und Argentan hat es sogar in einem Um reife von 40 Kilometer
geschneit. Dort sind auch die Bäume erfroren, die Nußbäume finb verloren
und das Laub der Eichen ist schwarz. Die Berge der Ereuse finb ganz mit
Schnee bedeckt. Jn der Umgegend von La Rochelle hat es sehr viel geregnet,
und dies hat der Ernte eben so viel geschadet, wie an anderen Orten der
Frost und der Schnee.
 

— (Wolsnhaus für Feldarbciters Die freie Gesellschaft für Landwirthe
von Glirstelles hat, wie der ,,Oestr. Oecon.« berichtet, ein Modell für Ar-
beitshäuser-aufgestellt, welches kennen zu lernen nicht ohne Interesse ift. Das
Haus ist 7 M. lang, ·6,80 M. tief. Die Front zeigt eine Thür in ber Mitte,
je ein Fenster beiderseits Das ganze ebenerdige Haus ist der Tiefe nach durch
eine Scheidewand in zwei ungleich große Räiime getheilt: rechts daran ein
Zimmer mit 2,25 M. und 2,90 M. und 3 M. hoch, hinter ihm ein ober- und
unterirdisches Gemach, letzteres 1,80 M., ersteres 2,25 M. hoch, das untere
reicht 1 M. unter das Niveau, ist mittelst kurzer Stiege von der Küche aus
zugänglich und hat zwei Gassenfenster, diese über dem Pflaster. Links vom
Haupteingange ist ein 4 M. breiter, 4 M. tiefer Raum, die Küche; links der
Herd, vor ihm im Eck der Schacht zur unterirdischen Cisterne, daneben ein
fteinerner Waschtrog. Hinter der Küche links ein Raum für Diverses, mit der
-Bodenftiege. ·Der Abort liegt hinter der Küche in diesem Raume, blos von
außen zugängigz Hinter ihm die Senkgrube. Der Keller ist vom unterirdischen
Gemach zugangig, 2,25 M. breit, 3,10 M. tief. Die Hauptniauern sind 0,3 M.
stark, 1,80 ‚an. über den Plafond reichend, so daß der First 3,6() M. über den
Plafond reicht und ein geraumiger Boden entsteht. an der Hintermauer be-
findet iich ebenfalls eine Thiire. Ein solches Haus ostet 1200 Francs oder
pro Jahr sammt Garten von 15 Acres 52 Francs, pro Woche 1 Fr. Miethe.

—- (Ciilturmethode der F·iittermöhre.) Wo es sich um den Anbau der
Möhre im Großen, schreibt die ,,Deutsche landw. Zeitun «, also zu Futter-
zwecken, cganbelt, kann keine andere Saat als die Reihenfaat resp. Drillsaat
in Betra t kommen. Die junge Möhrenpflaiise entwickelt sich erst sehr lang-
sam, wird deshalb leicht vom Unkraut unterdrückt, daher Reinhalten des Ackers
conditio sine quo. non ihres Gedeihens, und das Reinigen ‚efchieht am
fchnellften, also billigsten bei der Reihenciiltxir durch baden. refp.%c’iten. Eben
so kann nur eine g eichmäszige Saat b: "eh Reihensaat erzielt werden; schon
seiner Beschaffenheit nach ei» net sich del-»so leichte und aneinanderhängende
Samen schlecht zur breitwür gen Saat. Erleichtert wird das Reinigen des
Ackers durch Bearbeiten mit der Pferdehacke, resp. Reihenschaufler, der zweck-
mäßig bei allen zu behackendensrüchten anzuwenden ist, zugleich zum Behäufeln
bienenb. Soll diese Pferdeha e Anwsndung finden, so müssen die Reihen
mindestens 11/2' Entfernung (ca. 48 Ceniimeter) haben, anderenfalls genügt 1';
bie Entgernung ber einzelnen Pflanzen in den Reihen soll je nach der Größe
4—6“ etragen, was durch das Verziehen erreicht wird. Da das Unkraut
eher hervor kommt, als die Möhren, empfiehlt es sich, unter den Samen etwas
Senf, Rübsen oder dergl. zu men en, die qu. Pflanzen markiren dann die
Reihen, und kann dann schon gegackt werden ehe die Möhren sichtbar sind,
natürlich zuerst mit ber Hand; in ben Reihen felbst muß dann gejätet werden.
Das Aus egen in Reihen mit der Hand ist sehr mühsam. ob aber eine ge-
wöhnliche Drillmaschine hierzu· brauchbar ist, ist zu bezweifeln; doch giebt es
hierzu kleinere Handdrillmaschinen. Am besten wird sich immer die Anwen-
dung von Stalldunger bezahlt machen. im Herbste, re p. Winter aufgefahren
und untergepflugt, nach Ausführung der nöthigen Tie cultur. Guano u. a.
braucht nicht gerade ausgeschlossen zu werden, doch muß ei dessen Anwendung
die Vorsicht gebraucht werden, lhnsvor der Saat nicht zu flach unterzuexstir-
nikeni ·da ‚bie Berührung des Guano· mit dem Möhrensamen dessen Keim-
ähigkeit ·leicht zerftort. D·ie ftaudenförmige Aiissaat, d. h. Dibbelcultur,
möchte nicht u empfehlen sein, _ba ber bann stellenweise ersolgende, sehr dichte
Stand das achsthum·beeintrachtigt und das Verziehen erschwert, indem
leicht durch das Herausziehen die stehenbleibenden Pflänzchen an ihren Wurzeln
beschädigt werden und einen zu losen Stand behalten.

— (281“th Die Frage: .,Schetdet Stoß- oder Quiri-Butterfaß die
Butter reiner aus?" wurde nach den „Qanb‘m. Ann.« in der landw. Ver-
fammlnnå tu Güftrow dahin beantwortet,· daß· die durch das Stoßbutterfaß
der st·Mil 'ft mitgetheilte Bewegung für die reine Ausscheidung der Butter
gun iger i .

———(2Ulildfgefiifse.) Es sind viele Versuche mit irbenen, gläfernen, eifernen,
hölzernen, mit Zink beschlagenen Milch efäßen gemacht worden« Wie das
»Landw.·Wchbl. f. SchlesW.-Hols .« mitt eilt. beginnt man in Holstein bereits
wieder die holzetnem gemalten Milchbütten anzuschaffen- da sich herausgestellt
at, daß diese ·die billigstem dauerhaftesten und zweckentsprechendsten finb.
en eifernen Milchgefnßen wurde besonders größerer Buttergewinn, längere

Haltbarkeit der Milch im fußen Zustande und Bequemlichkeit nachgerühmt.
Von diesen Eigenschaften durfte allein die letztere zutreffend sein.· Jn {Betreff
des Buttergewinnes gewann man bald die Ansicht, daß eher eine geringere,
als größere Quantität erzielt wurde. Jn der Praxis gelangte man zu der
Ansicht, daß der Rahinschieber bei den eisernen efäßen nicht zweckentsprechend
sei und kecgrt zu der alten Methode· des Abrahmens mit dem Rahinloffel
zurück. Au in der längeren Haltbarkeit·der Milch im süßen uftande tauschte
man sich, und ist· die afache davon in der Neigung ber ietalle zur An-
ziehung der Elektricität zu uchen. Da sich die Milch ei Gewitterluft rascher
zur Zersetzung und Saueruag neigt, so muß das Abrahmen nach kürzerer Zeit
erfolgen, was immer einen utterverlust zur Folge hat.

. —- (eriinte-Unkauf.) Die Thätiakeit der RemontesAnkaufs-Commissionen
hat nach der »D. L. Ztg.« am 10. d. s ts. ihren Anfang genommen. Die
erste die er Commi sioneit wird im Qstpreußischen vom 13. Juni bis 6. September
auf 28 ärkten t ätig fein. bie zweite vom 23. Mai is 6. September au
50 Märkten im eftpreußifcheii und den angrenzenden Landestheilen Die

f verandert. Schwedifcher galt 19——20 Sh. unb -ru sifcher
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dritte Commission bereist die Provinzen-Besen und Schlesien vom 10. Mai
bis 12,· September-» anf»«85wMärtten,» w»äbrendi;die .vierte.-sich nach der ..Provinz
Schleswig - Holstein, Brandenburg und Pommern begiebt, und zwar auf· 78
Markten vom 24. Mai bis- 9. September. Die fünfte Commission begann ihre
Thatigkeit am 10. Mai und endet sie am 11. September, sie Bat 98 Märkte
abzuhalten in der Provinz Hannover, Theilen der Provinz Westp alen unb bem
Großher ogthum Qldenbur . Außer den vorgenannten Commissionen wird noch
eine Hilfs-Reinonte-Ankaufs-Eommission für die Großherzogthümer Baden-und
Hessen und die Reichskande Elsaß und Lothringen errichtet werden; dieselbe
wird vom 31. Juli ab 58 Märkte besuchen, deren letzter auf den 30. Sep-
tember gelegt ift.

. — (Die· königliche Militär-Lehrfchmiede) in Berlin hat, wie die deutsche
Thierschutzzeitung ,,Jbis« mittheilt, den Zweck, tüchtige und geschickte Beschlag-
schmiede zunächst für die Armee theoretisch unb praktisch auszubilden, welche
nach ihrer Entlassung vom Militär ihre Kenntnisse und Erfahrungen im ganzen
Lande weiter verbreiten sollen. Jm Jahre 1870 finb 95 unb 1871 im Ganzen
119 Eleven ausgebildet worden, von welchen 72 in bie Thierarzneischule auf-
enommen worden. Der Lehrcursus erstreckt sich auf Vorlesungen über die

Theorie des Hufbeschlages, auf Unterweisungen im Zeichnen und auf praktischen
Unterricht im Beschlagen der Pferde. Jm Jahre 1870 murben 7820 Pferde
mit 16,525 Eisen und im Jahre 1871 10,983 Pferde mit 22,685 Eisen be-
schlagen. Fast der dritte Theil aller zum Beschlage gebrachten Pferde waren
lahm, und wenn auch dieses Leiden nicht mit dem ersten Beschlag beseitigt
werden konnte, so hat doch der überaus günstige Erfol der fortgesetzten Be-
gandlungb gezeigt, daß die Prineipien, nach welchen verfahren wird, die rich-
gen in .

— (Rinderpcst.) Seitens des Reichskanzlers ist dem Reichstage ein um-
fassender Bericht über die bei den Maßregeln zur Bekämpfung der Rinderpest
gemachten Erfahrun en vorgelegt worden. Der Ausbruch der Rinderpest in
den verschiedensten heilen Deutschlands während der Jahre 1870 unb 1871
ift nach dieser Denkschrift auf wiederholte Einschlep ungen der Seuche aus·
russischen oder österreichischen Provinzen zurück iifü ren. Es miisfen fünf
Seuche-Jnvasionen unterschieden werden, wel e untereinander in keinem
unmittelbaren Zusammenhange stehen. Als die eigentliche Heimath der Rinder-
pest muß Rußlaiid angesehen werden, von wo auch Oesterreich-Ungarn sehr
viel Rindvieh bezieht. Jm Ganzen waren 830 Ortschaften von der Rinderpest
betroffen, 921 Stück Rindvieh krepirten, 2610 murben erkrankt, 4484 esund
getödtet, so daß zusammen 8122 umtamen. Die finanzielle Seite der euche
hat in der Denkschrift eine nähere Berücksichtigung leider nicht finden können,
und ist inzwischen für die Zukunft angeordnet worden, die Liguidationen über
die entstandenen Kosten, wie Entschädigung für gefallenes Vieh, für getödtetes
Vieh, für vernichtete Sachen, für enteignete Plätze u. s. w. gesondert nachzu-
weisen. —- Nach Bericht der k. k. Statthalterei in Prag hat das k. sächsische
Ministerium des Jnnern in Folge der officiellen Mittheilung des Erlöschens
der Rinderpest in der österreichisch-ungarischen Monarchie die am 8. Nov. 1871
erlassene Verordnung wieder aufgehoben; bagegen bleibt bie Verordnung vom
28. Juni 1871, wonach der großen grauen Race angehöriges Rindvieh
(Steppenvieh) über die sächsisch - österreichische Grenze nicht eingefü·hrt·werden
darf, im Allgemeinen in Gütigkeit Die Aufhebung dieses Verbotes in einzelnen
Fällen behält sich das Ministerium des Jnnern vor. — Auch die k. ba erische
Regierung bat wegen desselben Umstandes die gegen Galizien und lähren
erlassenen Einfuhrverbote aufgehoben und läszt dieselbe nur für das Steppen-
vieh bestehen.

— (Acticiigescllschaftcii.) Der ,,Staats-Anzeiger« giebt di·e nachfolgende
Ueberficht über die Actien-Gesellschaften und Eommandit-Gesellsc·haften auf
Actien, welche Ende März d. -. bestanden. Da für dieselben die staatliche
Genehmigung erforderlich war, is das Gesetz vom 11. Juni 1870 bie letztere
beseitigte, so finb in ber Uebersicht diese beiden Perioden dadurch ersichtlich
gemacht, daß der Gesammtzahl die Zahl der seit bem 11. Juni·1870 entftan=
denen Actien-Gesellschaften in Klammern ( ) angeschlossen ift. _ Die Gesammtzahl
der Ende März 1872 in Preußen vorhandenen Actiengesellfchaften und Com-
manditgesellfchaften auf Actien betrug 688; von denselben waren entstanden
in den Jahren 1790—1842: 33; 1843—-1849: 30; 1850—18592125; 1860—-
1867: 72; 1868: 7; 1869: 7; bis 11. Juni 1870: 5; vom 11. Juni 1870
bis ult. 1870: 34; 1871: 225; 1872 bis ult.Mårz:150. Nach den herschw-
denen Gefchäftszweigen waren Ende März 1872 vorhanden: 1. Bank- und
Eredit-Actiengesellschaften 103 (77), 2. Feuerversicherungen 19 (3), Lebens-
versicherungen 10 (—), Hagelversicherungen 6 (1), Glasversicherung 1 (—)‚ Land-,
See- und Fluß-Transport-Versicherungen 28 (5), Riickverficherungen 7»(—),
Hypothekenversicherungen 3 (1); zusammen 74 (10), 3. Bergwerks-, Hutten-
iind Eisenwaarenfabrik-Actiengesellschaften 129 (41), 4. Dampfschifffahrts·-Actien-
Gesellschaften 16 (4), 5. Industrie-Actiengesellfchafteii: Zuckersiedereien und
Raf"nerie1124(18)- Spinnerei-, Weberei-, Diuckerei-, Appretur ie. 17 ‚(5),
Ma chinenbau-Anstalten 31 (26), anderweitige Fabrik- und· Industrie-Actien-
esellschaften 164 (148), zusammen 236 (197). Anderweitige Actien-Gesell-

fzchaftem Baugesellfchaften 74 (58). Gas- und Beleuchtungs-Gesellschaften 24
(7). Wasser-Heilanstalten 3 (1). Bade- unb Wasch-Anstalten 9 (3). Wissen-
schaftliche und Anstalten der Kunst 20 (11). Zusammen 130 (80). Nach den
Provinzen, in denen die Ende März d. J. bestehenden Gesellschaxten ihr Do-
micil haben, vertheilen sich dieselben wie folgt; 1. Provinz Preu en 41 33).
2. Provinz Brandenburg 212 (169). 3. Provinz Pomniern 37· (15). 4. ro-
vinz Posen 6 (5). 5. Provinz Schlesien 67 (53). 6. Provinz Sachsen 50
(28). 7. Provinz Schleswig-Holstein 11 (8). 8. Provinz Hannover 46 28).
9. Provinz Westfalen 48 (12). _ 10. Provinz HefseneNassau 41 (24). 11. ro=
vinz Rheinland 129 (34). Zuiammen 688 (409).
 

Ober-Tribuiials-Eiitfcheidungcn.
Holzdiebstnhl. — Dritter Rückfall.· —- Fernerer Fall. Auch nach er-

folgter Bestrafung wegen Holzdiebstahls im dritten Rückfalle ist ein eriierer
Ho zdiebstahl nur als solcher und nicht als Diebstahl im Sinne des undes-
Straf esetzbuches zu bestrafen. —

tlmfchloffener Raum. —- Vervindung der Umfchlieszung mit dem Boden.
Der Be riff eines iimschlossenen Raums wird dadurch nicht ausgeschlossen, daß
die Umfchließun ·
steht und als obiliar-Gegenstand anzusehen ift. —- ·

Braiintweinfteucr. — Verfiegeliiiig. —- Lieferung des Materials Die
Weigerung eines Gewerbtreibenden, das zur beabsichtigten Versiegelung eines
Defti llirgeräthes erforderliche Material zu liefern, ist mit der Strafe des §90
(Ordnungsstrafe) nicht mit der des §89 der Steuer-Ordnung vom 8. Februar
1819 (Strafe der Wider etzlichkeit) u abnben. — ·

Urkunde. —- Dorff ulze. — cglaubigung einer Unterschrift Die Be-
glaubigung einer Unterschrift durch den Dorfschulzen ist nicht als eine öffentliche
Urkunde zu bezeichnen. · · · · ·

Weg. — Verschöneruiig. — Befchiidiguiig. 1. Auf die vorsatzliche Zer-
störung 2c. ber zum öff ntlichen Nutzen oder zur Berfchönerung öffentlicher Wege
dienenden Gegenstände findet die Feldpolizei-Qrdnung keine Anwendung; viel-—
mehr greift § 304 des Bundes-Str.-G.-B. Platz, sollte auch nicht feststehen,
daß Rachsucht oder Bosheit das Motiv der Handlung gewesen fei. 2. Um die
Anwendbarkeit des § 304 auf bie Beschädigung der an öffentlichen Wegen oder
Anlagen aufgestellten Ge enstände zu begründen, genügt es, wenn diese Ge-
genstände dazu bestimmt ind. um ur Verfchonerung zu dienen; es ist gleich-
gültig, ob sie diese Bestimmung erfüllen.

Polizeigerichtliches Verfa ren. —- Beschwerde an das Ober-Tribnual.
Gegen appellationsgerichtliche erfügungen, welche in Beziehung auf eine poli-
eigerichtliche Untersuchun ssache ergangen sind, steht dem Angeklagten eine
eschwerde an das Ober- ribunal nicht u. · ·

Fischerei-Frevcl. —- Dolus. Das ergehen des unberechtigten Fischens

 

v. H. London, 18. Mai. Die Lage des Marktes hatte sich gestern gegen
Montag nicht verändert. Die Nachfrage nach Weizen war zwar träge, aber
die Preise erfuhren keine Veiänderung; der beste weiße engli che We en galt
bis zu 64 Sh., desgleichen gelber bis 60 Sh. per Quartet. in · lei es e-
sultat in der Höhe der Preise hat auslandischer Wetzen aufzuweifen. Guter
alter amerikanischer Sommerwei en war in lebhafter Nachfra e und galt 61 Sh.,
SaxankasWeizen galt 54——55 h. unb etersburger 53 Sß.; Danziger weißer
Welten fand einige Nachfrage und war estäu 60-64 Sh. fürPgute und feine
Sorten. Weizenmehl war voll ·2 Sh. per ·ack höher als am ontag. Gerste
war lebt fest zu den höchsten bisherigen Preisen; vornehmlich bewegte sich das
Ges ff in Donau-Gerste u 23—24 Sh. unb in französischer zu 28—30 Sh.
per uarter. Englische ohnen fanden lebha ten· Absatz zu einer Avance von
1 Sh- pek Quartet. rbsen, en lische sowoh wie ausländische, sind mag);
und waren im Prei e teigend. i ais war ebenfalls höher. Hafer fteilte
MFVISO ftarler Zu hren zu Gunsten "ber Kaufen doch waren see greife kaöm

20" o er us Nächsten Montag ist Feiertag und der Getreideinar geschlossen. Nach Berichten

nicht in fester unauflöslicher Verbindung mit dem Boden.

setzt als Dolus das Bewußtsein von der Nichtzuständigkeit eines Rechtes voraus. «

aus New-York vom·1. Mai erlahmte die E port-Nachfrage etwas unter dem
Einfluß wenig günstiger Cabeldepefcheni do waren-Inhaber von Sommer-
weizen nicht geneigt, umfangreiche Geschäfte umachen in alge des beschränkten
Varrathes desselben, Winterweizen war ehr fest, obg eich die Müller nur
sparlich kauften. Die Berichte über die stehende Ernte lauten durchaus nicht
ermuthigend. Mit gerin en Ausnahmen hat Winterweizen in den meisten
Staaten ein armseliges ussehen, während Sommerweizen so spät efäet ist i-
daß er zu Befürchtungen für eine geringe Ernte Anlaß giebt. Doch ift es no
zu früh im Jahr um eine richtige Schätzung über die wahr cheinliche Ernte
abzu eben. n Mehl war der Handel lebhaft und die Preise "r dasselbe sind
im teigen. Einige Nachfrage war für West - Judien, Britisch Amerika und
die Hafender fü·d ichen Staaten. Der Vorrath an Mehl ist geringer als ge-
wohnlich um diese Zeit des Jahres. —- Die zweite Serie ber Auction der
Colonialwollen ist am 11. d. Mts. zu Ende egangen. Von der ganzen für die
Auction angekommenen Quantität im Belauf von 176,615 Ballen waren un-
efähr 8000 Ballen entweder im Privat-Handel verkauft oder direct nach den
abrikdistricten gegangen. Von dem übrigen Theil waren für die Auction

katalogisirt 158,587 Ballen, indem ungefähr 10,000 Ballen nicht zum Angebot
kamen. Ungefahr·15,000·Ballen wurden während der Auction zurückgezogen,
so daß also non diesen beiden Posten die größere Masse auf bie nächste Auction
übergehen wird. Von der angebotenen Quantität wurde ungefähr ein Drittel
für continentale Rechnung zum Export genommen; davon sind 8000 Ballen
nach den· Vereinigjeen Staaten gegangen. Jm Laufe dieser Auctions-Serie
machte sich eine eaetion in dem Preise der Wollen geltend, die über alle
Erwartungen hinausging. Der Abschlag in den Preisen nahm mit dem Fort-
schritt der Auction zu; die Reduction, welche zu Anfang kaum über 1/2 bis
1 P. per Pfund hinausgin , wuchs reißend an bis zu einem allgemeinen
Fall der Preise, der zwischen 2 P. und 3 P. gegen die Schlußpreise der
März-Serie schwankte. Der Hauptgrund, wenn es auch nicht der einzige ist,
liegt darin, daß der französische Handel sich nicht an der Eoncurrenz um die
Wollen betheiligte, weni stens sich sehr reservirt hielt. Dieser Umstand ver-
anlaßte ·eine»unverhäl·tni mäßi e Vernachlässigung derjenigen Sorten, welche
ewohnlich fur franzöfische Re nung genommen werden. Lange Wollen unb

. albblut-Wollen litten in bedenklicher Weise und stehen ·etzt 3 ——4 P. unter
den Kreisen von· zwei Monaten. Die starke Zufuhr von ammwolle übertrifft
die achfrage; in Filge dessen ist sie eine der billigsten Sorten von Wolle
auf dem· Markt. Die zunehmende Quantität der Lammwolle scheint auf eine
beträchtliche Vermehrung der Zucht zu deuten, es sei denn, daß die Praxis,
die Lämmer zu scheeren, allgemeiner geübt wird. Die Aussichten für die
nächsten Monate scheinen vornehmlich von der Größe der französischen Nach-
frage bedingt zu werden. Für die dritte und vierte Serie wird wahrscheinlich
eine sehr bedeutende Quantität Wolle herankommen, die über eine Viertel-
Million Ballen betragen wird. Wenn die französischen Consumenten den
Markt nicht betreten, ist es schwer abzusehen, wie eine sofortige Besserung in
den Preisen eintreten kann.

’«·· thr Viehmatlt in Berlin] am 21. Mai war nach der »D. L. Z;«
in Rindvieh bei reger Nachfrage für Export lebhaft. unb wurde fur
beste Qualitat bis 18—19 Thlr. gezahlt, mittlere Qualität 13—14 Thlr.,
geringere Qualitat 10-11 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht -—
Schweine: Bei geringem Auftrieb viel Begehr, und ging das Geschäft
insbesondere für bessere Qualitäten recht gut. Es wurde gezahlt: fur
beste Kernwaare bis Ist-« Thlr., für geringere bis 171X2 Thlr. per 100
Pfund Schlachtgewicht —- Jn Hammeln war das Geschäft bei eben-
falls maßigem Auftrieb lebhaft und wurde beste Waare mit 8 Thlr. per
45 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Geringere 7—71-2 Thlr.

Breslau, 22. Mai. [Wolle.] Das Geschäft an den Lägern war in
den letzten 14 Tagen unbedeutend, wie dies vor der neuen Schur bei über-
aus kleinen Vorräthen alljährlich der Fall ift. Dagegen hat sich die Stim-
mung, welche zufolge der großen Auction in London in der ersten Hälfte
des Monats eine matte war. seitdem eher befestigt, und wurden für schle-
ftsche Dominial-Wollen auf Contract etwa 6 Thaler über bie höchsten
vorfahrigen Marktpreife angelegt. Eigeiier beharren zumeist auf 10 bis
12 Thlr. höheren Preisen und mit gutem Recht, da die hieraus resulti-
renden Forderungen durchaus mit dem heutigen Londoner Werth für
analpge Gattungen correspondiren. Bei preußischem, pommerfchem und
polnischem· Product ist der Aufschlag gegen das Vorfahr erheblich höher;
derselbe »wird auf 15 Thlr. gefchatzt. Es ist indeß zu berücksichtigen daß
die vorjahrigen Wollmärkte in Berlin und Stettin viel niedrigere Preise
als der Breslauer Markt erzielten. .

Berlin, 22.Mai. Producten-Bärten Weizen loco-« 1000Kilogramm
73—— 87 Thlr., » ai 851-2 — 87 Th r. bez. — Roggen loco ye.1000
Kilogramm 50—56 Thlr. gefordert, 402 Mai 541X2--34 T lr. bez., y- Mai-
Juni und M Juni-Juli 5512—56—5551hlr. bez., M uli= u uft 55 bis 541X2
bis 551/4. Thlr. bez., M September-Qctober 541-2-—551X2 Thlr. ez., MOctobers
November — Thlr. bez.— Roggenmehl 4m Mai 7 Thlr. 24—25 Sgr. bez.
—- Erbs en, 1m Kilogramm Kochwaare 51—58 Thlr» Futterwaare 46 bis 50 Thlr.
— Gerste, große und kleine, ‚n 1000 Kilogramm 45 bis 60Thlr. —- Ha er
locogft 1000 Kilogramm 41——51 Thlr» pommerscher 47 bis 481/2 Thlr. bez.,
1m ai 477/8—48 Thlr. bez. — Leinöl M 100 Kilogramm loco 25 Thlr.-—
Spiritus M 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 7 Sgr. bez., »Mai
23 Thlr. 14—12 Sgr. bez., M Mai-Juni und I” Juni-Juli 23 Th r. 14—-11
bis 12 Sgr. bez., M Juli-August 23 Thlr. 16—14—15 Sgr. bez., y- August-
1SseptembSer 22b Thlr. 20—23—22 Sgr. bez., M September-Qctober 20 hr.

———17 gr. ez.

Bericht von Cuno Breslauer.

»Breslau, den 23.Mai. fLandmarktJ Am heutigen Markte war die
Zufuhr von Getreide eine mäßige und genügte der schwachen Frage vollkommen.
Preise haben sich gut behauptet. ·

. Weizen fest, y- 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 24S r. bis 8Thlr. 10 Sgr.
elber 6 Thlr. 24 Sgr. bis 7 Thlr. 13· S r. bis 7 Tglr 29 Sgr. Roggen

fest, per 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 20 gr. bis 4 Thlr. 24 Sgr. Gerste
unverändert, 4m 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 4 Sgr. bis 4 Th ·r. 22 S r.
Hafer unverändert, M 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 21· Sgr. bis 4 Th r.
14 Sgr. Erbsen, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 11 Sgr. bis 4 Thlr. 22 Sgr.
,Bohnen, m 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr.-
bis 7 Thlr. 25 Sgr. Lupinem r: 100 Kilogramm Netto ‘2 Thlr. 20 Sgr.
bis2Thlr. 23 Sgr. Wirken 4m 100 Kilogramin Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4
Thlr. 10 Sgr. Muts äu- 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr.
bis 5 Thlr. 26 Sgr. apskucheu y- 50 Kilogramm Netto 74—— 76 Sgr.
Leinkucheii, M 50 Kilogramm Netto 95—97 Sgr.

Amtliche Notirungen vom 23. Mai 1872.
· Pro 100 Kilogramm.
feine mittle ord. Waare

WMÆWMNAWÆWM Rsp
Weizen,weißer ........ 8! 2— 8f10‚'-— 725f— 62l —- 7 5—

bo. gelber......... 7125—— 7f29,—— 717-— 618—- 7 6—-
Roggen ............. 5.21-— 5247‘ 516—-— 511-— 513-
Gerste .............. 4«28—— 5 3,-— 424— 420— 422 6
Hagerneuer .......... 420——- 422 6 418— 414-— 416—
Er fen. ............. 5 8,—- 514- 426— 4 6— 415—

  

KartoffebSpiritus ‚u 100 Liter ä 100 pCt 231Xs· Thlr.
Roggen-Stroh 6—61X4 Thlr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.

Heu 22—25 Sgr. pr. 50 Kilogramm.

. o en, 22. Mai. Eduard Mamroth.] Wetter: schön. —- Rog en
(ß 1%0‘Riiogramm) behguptet._ Gekündigt —- Wispel, Mai 54 Br. und (gr.,

Mai- um dö., y- Juni-Juli 54 bez. und Gd., r: Juli-August 521/2 Gd.-
I” Augu t-Septembek blllg Gd., get September-Qctoberi518l4 bez. und.Gd.,
52 Br. —- Spiritus: still. ·Ge "nbigt — Quart (pi 8000 Quart X), M
Mai 202Jg bez. und Gd., Juni 2019/24—209/4.

guts -Yerüäuse

Rittergut Cörni ‚ Kr. MilitschsTrachenberg, Verk. Ritterguttbesi er
Jüttner auf Cörnh Käufer Landwirth Borrmann aus. Lissy „c.
— Freigut Nr. 12 zu Qfstai Kr. Striegau, Verk. Freiautsbeß Pan Ist
Offig, näiifer Gutsbes. und Kaufmann Seidel zu Gr beu.

An Beiträgen für die Abgebrannten in Proskau ging ferner bei uns
ein: von verw. Fr. Gebauer, geb. Alberti, 1 Thlr» hierzu bie. am- 26. Märza
veröffentlichten 11 Thlr. 1o Sgr., im Ganze-i 12 Thlr. 10 See-«

Expedition des-— »Landiiiirth«. '
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RICHARD GARRETT G SONG.

          

  

    

Maschinenlager d: Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GARRETT G SONG
I. V.:

Paul Dietrich.
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Anmeldungen
zum connnissionsweisen Wollvcrkauf, sowie für Lager-

stellen zum Wollmarkt ninnnt bis zu dem am 7. Juni
beginnenden Markte entgegen „80-.

Die Sehles. Central-Bank
für Landwirthschaft und Handel.

  

 

J. l). Garten-S Buekan,
Loeomobilen und Dreien-Maschinen

Johnston’s Harvester.
6€tt8tb€= Mähemafchinen mit besonderer breiter Schnittfläche.

Gras - Mähemaschinen, fomie andere Iandwirthfchaftlichen Maschinen empfehlen von unserem
Lager.

Shcrtcn de Dastcn
Tauentzienstrafzc Nr. -), Fabrik und Lager: Gräbschcncr ähaussee Breslau.

_ « Zum diesjährigen Wollmarkte in Breslau wohne ich vom
o. bis 7. Juni im „weißen Roß«, nehme daselbst Bestellungen auf
alle holländischen und ostfriesischen Rindviehgattungen entgegen und ver-
spreche reelle Bedienung.

Vingum bei Leer in Ostfriesland, 1872.

‚ as CO “lügt.

iffionsweifen An- u. Verkauf

I·828-x
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Zum comm
von Staatspapieren Eisenbahn- nnd Industrie-Aktien sowie son-
stiger Effekten, zurBesorgung von Jneasfos, Domicilirung von
Wechseln und Einziehung falliger Coupons unter den solidesten

832—4]

[810-1Bedingungen empfiehlt sich

J. Graetzer, Brei-lau Karlsstraße Nr. i.
 

    Spiritus-Tabellen nach dem neuen Beichsmaasse. I
m

Verlag von G. Sehönfeld’s Verlagsbuchhandlung (C. A. Werner) in Dresden, vorräthig in der W. G. Korn-
schen Buchhandlung in Breslau:

Praktische Allmholometric.
Tafeln zur Verwandlung der Litermaassc weingeistiger Flüssigkeiten in Gewicht und zur Verwandlung des Ge-
wichtes in Litermaasse, sowie mehrere andere alkoholometrische Tafeln auf Grundlage des neuen metrischen Maass-
und Gewichtssystemes. — Zum Gebrauche für Brennerei- Inhaber, Zoll- und Stcucrbeamte, Kaufleute, Chemiker,

Pharmaceuten, Techniker und Eichämter.
Von Dr. Theodor Fischern. —- Zweite verbesserte und dem neuen ReichSmaasse entsprechend umgerechnete
Auflage der im Jahre 1859 auf Veranlassung des K. Sächs. Ministeriums des Innern herausgegebenen Tafeln. —-

8. eleg. geh. Preis ‘24 Sgr. [35-6
 

Für Land- uud Ackerwirthe.
(engl. Futterruben-Samen.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden (1—3 Fuß)
im Umfange groß und (5—10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder
im April. Die zweite Ausfaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartosfeln, Raps, Lein und Roggen Jn 14 Wochen sind die Rüben
vollständig ausgewachsen, und werden die zuletzt ebauten zum Winterbedarf auf ewahrt, da dieselben bis im hohen
Frü jahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit ehalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thlr.
20 r., Mittelsorte 1 Thlr. Unter 1f4 Pfd wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Pfd.

rnst Lange. Alt-Schönberg bei Berlin
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher IIIan

J -vorschufz entnommen.

M. Webers.
w

M. Webers, Berlin.

 

 

Leeemebilen.

Ocntrifngalpnmpcn.
Transportable Dampfmaschinen.

[729 x

I-· Chemische Inbrili Zu Donnie. q
Zur Frühahrsbestellung empfehlen wir unter Gehalts-Garantie:

 

 

  
Gedämpktes nochenmehl, aufgeschlosscncs Knochenmehl, Die. Supcrphosphate, schwcfelsaures
Ammon ak, Chili-Salpcter, Staßfurtcr Kalisalze zu Originalpreisen, feingemahlenen Saal-

ths und französischen eine.
Die Fabrik steht unter Controle des Hauptvereins Westpreußischer Landwirthe und des Herrn Professor Dr.

Birnen Director der agrieultur-chemischen Versuchsstation zu Regenwalde.

Herr Willi. Bergmann zu Breslau, Ring 48,
dem wir den Verkauf unserer Fabrikate eher-«- haben, ist zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.

Chemische abrik zu Dauzig.
Commandits esellschaft auf netten.

B. Petschcw. Gustav Dawidsohn.

Die Chemische Düngerl‘abrik,
Aetien-Gesellschaft zu Breslau

(Comptcir: Schweidnitzer Stadtgraben 12)
ofl'erirt zur Frtthjahrssaat in bekannter Miti- und unter Garantie des vers roehenen Gehalten: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsaure präparirtes Knochenmehl, Superplosphate aus S odien und
Knecht-nasche mit Kali und mit Sticketofl‘, schwefelsanres und animallsehes Ammon ak, echten

· Guano und Kalisalze.
Preise billig-te zahlen hedingungen nach Vereinbarung.

Prelscourants ste en jederzeit zur Verfügung.

Dominium Belkau bei Nimiau wünscht ein
Ihjilhriges Bullenkalb (Short orn-Vollblut) zu
kaufen und sieht gesälligen O erten mit Preis-
In abe und sonsti en ot en ent egen

  v— vvv

  
[682-3
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Ein Bannen-Verwalter
sucht c31:. 1. Juli er. in einer gro Dampfbrennerei in
deuts er Ge end Stellun . Beste eferenzengegen ihm zur
Seite. (tiefe Off. unter ‚F. 22 Briefc. d. L 8:9. erb.

  
    

  

 Auction.
Wegen Aufgabe der Pacht soll Dienstag,

den 28. Mai, und die darauf folgenden Tage
das lebende und das gesauinite todte Juven-
tarmui auf dem Douiinio Floriansdorf bei
Mcttkau offentlich durch Meistgebot gegen baare
Bezahlung verkauft werden. Von dem lebenden
Jnvcntarium kommt zum Verkauf die be-
kannte schone Kuhheerdc, bestehend in einem
Bullen, 25 Kühen und ö Kalben. Der Ver-
kauf des Viehcs beginnt Vormittags neun Uhr.
Bei anhaltend schlechtem Regenwetter findei
die Auction einen Tag später statt.

Floriansdorf, den 18. Mai 1872.
[823-4 gli. Heifsert

Gras - Samen,
Futter- Gräser,

nur beste

Sorten für Wiese nnd Feld,
d 100 Pfd. (50 Kilogr,.,) 12 Thlr.,

Rasengraser,
die feinsten Sorten a 100 Pfd. 12 Thlr.

.. ‚w Bodenbeschaffenheit bei gütigen Aufträgen ge-
falligst anzugeben. [828-9

J. G. Hühner,
Bunzlau in Schlesien

Guts - Verkauf.
Die im Ruppinschen Kreise, Regierungs - Bezirk Bots-

dam, an einer künftigen Station der Nordbahn belegenen
Rittergüter Zernikow·, Bnrow, Kelkendorf und Schul-
zenbof sollen erbtheilungshalber verkauft werben. An
Aeker und Wiesen sind vorhanden circa 4000 Morgen
mit einem Reinertrage von 9000 ‘Iblr. unb circn 900
Morgen Forst mit einem taxmäszigen Holzwerthe von
90 Wiille Irhln Außerdem gehört dazu die Fischerei in
3 Seen. Die Besichtigung der Güter kann nach vorheriger
Anmeldung beim Förster Meisner zu Zernikow bei
Fischerwall erfolgen. Wegen Einsicht der Taxe, Vermes-
sungsregister und Karten 2c. wolle man sich unter Chiffre
A. 65 an den Jnvalidendank zu Berlin, Behrenstraße
Nr. 24, wenden. ' [830

W Dampfpsiugs
John chler E Co ‚ ßeeoä.
Commandite in Magdcburxh Holzbof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über ampfpflüge und libersenden auf
Verlangen graue Kataloge und Broschuren. John
chler & L0. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Ankan von Dampfpflügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Perhaltnisse und der
für diese passenden Dampfpflug-Maschinen und Geräthe.

Wirt tüchtigen solider und bestens empfohlener

Wirthfchaftsbeamter
mit dem Rechnungswesen vertraut, noch activ, Mitte der
30er Jahre, sucht möglichst selbständige dauernde
Stellung, wo er sich verheirathen kann. Gefällige ster-
ten sub Ghin-e L. Nr. 2011 werden erbeten an die Un-
noneensGrpedition von Rudolf Masse in finalen,

Rahm Cz Dietrich — Stettin.

 

Nach 9tägigem Wettkampf »
wurden von 200 englischen und amerikanischen

Maschinen

Hornsby’s Mähemaschlnen,
mit dem Ersten und· Streiten Preise für 4 Jahre
gekrönt von der Königl. Landw. Ges. in England

Ordres effectuiren
Die General - Agenten

Rahm F- Dietrich ——— Stettin,
807-1] Ausstellungs - Halle,
Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe.

Fur Pferdebesitzerl
empfehlen als höchst beachtenswertb das von uns fabri-
cirte, von Autoritäten empfohlene Bestitutions-Kraft-
Fluide ä c13l.inclißerpaciung2'21/269r.‘121/2 Sgr. u. 71/2 Sgr.

Dasselbe ist bei Hüftlahmheit, rbeumatische Schulter,
angegriffenen Gelenken u. Sehnen, sowie Kreuzschwachc 2c
von überraschender Wirkung.

Ebenfalls empfohlen:
Auggezeichnete Hufschmiere, THBüchse 20 Sgr u..10 Sgr.

llein vorräthig bei E. Grunentbal dz Co. in Frank-
furt a. D. und in deren Niederlaaen. [700

Gediimpftes Knochenmeh
von anerkannt bester Qualität mit 20_ bis 22 pCt. Pi)os-
phorsäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstofj ist stets vorrathig
{u haben und zu civilen Preisen per Bamhof Grottkau und
iöwen zu beziehen von der —

Granv.Schaffgotich-icheunuoiifei1-
mühle zu Kirchberg per Komm-.
r Pullen-Verkauf. U
Die Herrschaft Mangschütz, Kreis Brieg stellt zwei

11f2 Jahr alte rein weifze Ballen (Pracht-Erem-
plukc), Holsteiner und Shorthorn-Kreuzungs-Producte
zum Verkauf. I [812—6

A enten
werden unter vortheilha ten Bedingungen vorläufig in
Schleswi -Holstem, Mecklenbnrz Pom-
inern, O - und Westpreußen, lesien,
Ppscn nnD Brandenburg zu engagiren gewünscht

für den Verkauf von 809

Korn- und Grasmähcmasihinen
sowie von anderen landwirthschastlichen Maschinen aus

des renommirtesten englischen
. . Schweidnitzerstraße Nr. 31. [799

NägxkehtalnttleiciEliedFenasibaxiixitceitAufgabe ihrer Referenzen Gut Volontair,

 

   uli, esucht.
ign-
 

portofrei zu wenden an zuverlä ig und solid, wird, womö lich zum 1.
Paul Buchheim, Berlin, PrenzlauersStr. 35. 106-6 Dominium intern bei

nnd Verlag von W. 0. Bern retten.


